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Offtjiete butefe füfenw Sotgefeen, butefe baö Seifpiel
tüdftefetölofet Slufopfetuttgöfäfeigfeit biefen ©rang,
bie pfepftfefee Ätaft bem ©egttet füfelen ju laffett,gc*
feotig ju üerwertfeeu. ©iefeö ©treben, wenn eö et*
folgtcidj ift, bütftc genügen, manefeeö ©efeefet tafefe

ju entfcfeelben. '

SBill man nun biefen ©tang nodj feebeit butefe

©ittfüfetttttg oon ©cfelagwaffen hei einzelnen befon*
berö fräftige« Stbtfeeilungeit, fo läßt ftdj^üott ber

©aefee reben, fobalb niefet auöfefeließltcfe an eine Se*

waffnung mit ©cfelagwaffen gebadjt wirb, ©ieht
man ben einjelnen Seilten neben, bem «JRorgettftem
ober ber «frcttebarbe, bie wir nodj üorjögen, eine

©djußwaffe, fei eö ein Waax gute Sßiftolett, fei eö

ein guter SReoolüer, wie im ./Sunb" üotgefcfelagen
worben ift, fo mag eö angefeen. ©agegen ofette eine

folefee gettetwaffe bie Seute inö gelb fefeiefen ju wol*
len, fefeiene uttö bebenflidj.

«Wan ftüttnt nidjt immet itn ©efedjte, man muß

oft ftutibenlang in bet SRefetoe fealten, auögefeßt bem

Äanonen* unb glintettfewet; matt muß in ftttftetet
«Racfet wadjen unb pattottilliten, matt ift momentan

auf bie Settfeeibigung befdjtänft — unb ba feat eine

geuerwaffe einen entfefeiebetten motalifefeen SBettfe.

©aö follte niefet übetfefeen werben.

«Baö bie Otganifation folefeet mit ©cfelagwaffen
üetfefeenen Slbtfeeiliittgen anbettifft, fo etfefeiene unö

am paffenbften, wenn matt jebem SataiUon ein fol*
efeeö «peloton obet ©ompagnie, jufantmeitgefefjt auö
befonberö ftäftigen unb entfcfel offenen Seuten, ju=
tfeeilte, bie beim ©turmattgriff an bet ©pifce bet
©olonne obet fettwättö reefetö unb linfö auf bet glet^
efeen «£>ofee mit betfelhen matfdjittett. Stuöjeicfenittt*

gen in Äleibung tc. bürften babei niefet fefeten; matt
müßte baö «peloton alö bie ©fetettahtfeeiliittg beö Sa*
taittonö betrachten ttnb befeanbeltt.

Uebrigettö ift bic Sbee einet Sewaffnittig mit
©cfelagwaffen wofel bet näfeetn ^tüfwttg wertfe.

K

9lefultate mit bem Sägergetnefer.

SBit beahftdjtigen feiet eine Bufamtnenftellutig ber

SRefuttate, weldje in ben testen SBodjen itt bett üer*
fefeiebenen Äantonen mit biefer neuen SBaffe etfealten

wotben ftnb. Um biefeö ju fönnen, bitten wit bie

fetten Sttfttuftoten attet Äantone* um ©infenbttttg
bet SRefttltate. SBir beginnen füt feeute mit beit SRe*

fwltaten bet ©cfeießübuugett bet Säflcrfompagitic beö

SataiUonö «Rr. 80 pon Bafef:

200 ©eferitt.
©efeeibe 6' feoefe 3' bteit. SBittetung mittelmäßig.

1160 ©cfeüffe, 864 treffet, circa 59%.
Sefteö SRefultat baö üon einem Bug etfeal*

ten worben ift 64 %.
©djlecfetefteö bito. 48/, %.

300 ©eferitt.
©efeeibe 6' feoefe 6' breit. SBitterung fcfelecfet.

888 ©cbüffe, 494 Sreffer, citca 553/, %.
Sefteö SRefultat 65 %.
©efelecfetefteö SRefultat 3&y2%.

400 ©chritt.
Bcheibe 6' feoefe 6' breit. SBitterung gut.

1120 ©cfeüffe, 583 Sreffct, 52 %.
Sefteö SRefultat 611/2 %.
©efelecfetefteö SRefultat 40 %.

500 ©djritt.
©djeihenwaitb 32' l. 8' fe. SBitterung mittelmäßig.

112 ©djüffc, 76 treffet, 68 %.

600 ©djritt.
©efeeibenwanb gleiche ©imenftonen. SBitterung gut.

323 ©djüffe, 184 Sreffer 57 %.
Sefteö SRefultat 71 %.
©cfeledjtefteö SRefultat 40 %.

700 ©eferitt.
©djeibenwatib wie oben. SBitterung gut.

334 ©djüffe, 178 Sreffer, 53 K.
Sefteö SRefultat 70 %.
©efelecfetefteö SRefultat 29%.

800 ©eferitt.

©djeibenwattb wie oben. SBittemitg gut.
219. ©cfeüffe, 114 Sreffer, 5iy2»0.

Sefteö SRefultat 62 %.
©efelecfetefteö SRefultat 35/2 % *

900 ©eferitt.
©efeeibenwanb wie oben. SBitterung gut.

110 ©cfeüffe, 35 Sreffer, 313/4°(l.
Sefteö SRefultat 411/2%.
©djlecfetefteö SRefultat 28 %.

1000 ©djritt.
©djeibenwattb wie oben. SBittetung gut.

111 ©cbüffe, 36 Steffet, 32«/3 */0. r

Sefteö SRefultat 39 %.
©efelecfetefteö SRefultat 26 %.

©iefe SRefuttate ftttb fefer günftig.

3«r Saßeöfrage.

©ie Revue militaire bemetft mit üielem SReefet

untet obigem Sitel:
„Sltö tein mititärtfdjeö Statt fömmt eö unö nidjt

ju, bie ©aüopetftage ju biöftttiren; bie W$W eineö

fdjweijerifdjett Offtjierö ift jttm Sotauö genau be*

ftimmt.; SBir ftnb überjeugt, lai feiner beim Slppett
fefeten wirb, wenn baö Satcrtanb bebrofet ift.
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Offiziere durch kühnes Vorgehen, durch das Beispiel
rücksichtsloser Aufopferungsfähigkeit diesen Drang,
die physische Kraft dem Gegner fühlen zu lassen,

gehörig zu verwerthen. Dieses Streben, wenn eS

erfolgreich ist, dürfte genügen, manches Gefecht rasch

zu entscheiden. '

Will man nun diesen Drang noch heben durch

Cinführuug von Schlagwaffcn bei einzelnen besonders

kräftigen Abtheilungen, so läßt fich
^ von der

Sache reden, sobald nicht ausschließlich an eine

Bewaffnung mit Schlagwaffen gedacht wird. Giebt
man den einzelnen Leuten neben, dem Morgenstern
oder der Hellebarde, die wir noch vorzögen, eine

Schußwaffe, sei cs ein Paar gute Pistolen, sei es

ein guter Revolver, wie im „Bund* vorgeschlagen
worden ist, so mag es angehen. Dagegen ohne eine

solche Feuerwaffe die Leute ins Feld schicken zu wollen,

schiene uns bedenklich.

Man stürmt nicht immer im Gefechte, man muß
oft stundenlang in der Reserve halten, ausgesetzt dem

Kanonen- und Flintenfeuer; man muß in finsterer

Nacht wachen und Patrouilliren, man ist momentan

auf die Vertheidigung beschränkt — und da hat eine

Feuerwaffe einen entschiedenen moralischen Werth.
Das sollte nicht übersehen werden.

Was die Organisation solcher mit Schlagwaffen
versehenen Abtheilungen anbetrifft, so erschiene uns
am passendsten, wenn man jedem Bataillon ein

solches Peloton odcr Compagnie, zusammengesetzt aus
besonders kräftigen und entschlossenen Leuten,
zutheilte, die beim Sturmangriff an der Spitze der

Colonne oder seitwärts rechts und links auf der gleichen

Höhe mit derselben marschirten. Auszeichnungen

in Kleidung zc. dürften dabei nicht fehlen; man
müßte das Peloton als die Ehrenabthetlung des

Bataillons betrachten und behandeln.

Uebrigens ist die Idee einer Bewaffnung mit
Schlagwaffen wohl der nähern Prüfung werth.

Resultate mit dem Jägergewehr.

Wir beabsichtigen hier eine Zusammenstellung der

Resultate, welche in den letzten Wochen in den

verschiedenen Kantonen mit dieser neuen Waffe erhalten
worden sind. Um dieses zu können, bitten wir die

Herren Jnstruktoren aller Kantone»um Einsendung
der Resultate. Wir beginnen für heute mit deu

Resultaten der Schießübungen der Jägerkompagnic des

Bataillons Nr. 80 von Basel:

200 Schritt.
Scheibe 6' hoch 3' breit. Witterung mittelmäßig.

1160 Schüsse, 864 Treffer, circa 59 «/«.

Bestes Resultat das von einem Zug erhal¬
ten worden ift 64 «/<>.

Schlechtestes dito. 48 "/«.

300 Schritt.
Scheibe 6'hoch 6'breit. Witterung schlecht.

888 Schüsse, 494 Treffer, circa 55»/, "/«.
Bestes Resultat 65 «/«.
Schlechtestes Resultat 38/2«/,.

400 Schritt.
Scheibe 6' hoch 6' breit. Witterung gut.

1120 Schüsse, 583 Treffer, 52 "/«.
Bestes Resultat 61/z «/«.

Schlechtestes Resultat 40 «/«.

500 Schritt.
Scheibenwand 32' l. 8' h. Witterung mittelmäßig.

112 Schüsse, 76 Treffer, 68 «/«.
'

600 Schritt.
Scheibenwand gleiche Dimensionen. Witterung gut.

323 Schüsse, 584 Treffer 57 V«.

Bestes Resultat 71 «/«.

Schlechtestes Resultat 40 ",'«.

700 Schritt.
Scheibeuwand wie oben. Witterung gut.

334 Schüsse, 178 Treffer, 53 «^..

Bestes Resultat 70 »
<,.

Schlechtestes Resultat 29"«.
800 Schritt.

Scheibenwand wic oben. Witterung gut.
219 Schüsse, 114 Treffer, 51 /2

Bestes Resultat 62
Schlechtestes Resultat 35 /z « „.

900 Schritt.
Scheibenwand wie oben. Witterung gut.

110 Schüsse, 35 Treffer, 31 «/4 «...
Bestes Resultat 41/z»«.
Schlechtestes Resultat 28 «.«.

1000 Schritt.
Schetbenwand wie oben. Witterung gut.

111 Schüsse, 36 Treffer, 32/g «/<>. '

Bestes Resultat 39 «
«.

Schlechtestes Resultat 26«/».
Diese Resultate stnd sehr günstig.

Zur TageSsrage.

Die Ksvue militaire bemerkt mit vielem Recht

unter obigem Titel:
„Als rein militärisches Blatt kömmt es uns nicht

zu, die Savoyerfrage zu diskutiren; die Pflicht eines

schweizerischen Offiziers ist zum Boraus genau
bestimmt.- Wir sind überzeugt, daß keiner beim Appell
fehlen wird, wenn das Vaterland bedroht ist.
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Unö gattj auf biefe militärifdje Stitfcfeauuttg be*

fefetänfenb, fönnen wit bennodj nidjt umhin, unfer
Sebauem auöjubtüden übet baö Setfafetett mefetetet
fdjweijerifcfeen Slätter. ©ö follte alö SRegel gelten,

lai bei jebem Sruppenaufgebot bie Sonmale ftefe je*
bet liäfeeten «JRittfeeiltmg übet tnilitätifefee ©inge ent*

hielten, ftefe fetbft in iferer gteifeeit feefeferänfenb, um
niefet bie Sfeätigfeit bet oberften ittilitärifcfeen uub
unb polltifcfeeit Sefeötben ju beeinträchtigen. Stefettlidj
witb eö in-anbern Sänbem gefealten. ©aö ©egen*
tljeil gefdjiefet hei uttö! ©ie geringften militärifcben
Serfügwttgeti unfetet «Jtätfee obet ©epartementö wet=
ben fofort rüdficfetöloö üeröffentlicfet. ©ö feerrfefet oft
ein otbenttiefeet SBetiftteit, mex am etften bte Srup*
penbeweguttgen, lie ©iölofationeu, bie Bufammenfe*
feung bet ©orpö, bie ^attptquattiete, bie ©ntlaffun*
gett, bie Snfpeftionen, ben ©ffeftiüheftanb felbft ic.
üeröffentlicfeen Jgtt.tt. ÜRan fattn eö auf biefe SBeife
in uttfeten Bettungen Iefen, ob eine Sattetie gute
obet fcfeledjte «Pferbe feat, ob baö ÜRaterial in Ötb=

nung fei, ob bie taftifefeen ©infeeiten fomplet feien
obet niefet. «0can lieöt batin fogar gelbjugöptäne,
begleitet mit ftatiftifefeett «Rotijen uub ©törtetitttgen
über uttfete ©tenjen jc.

Sn biefet ©ewofenfeeit liegt eine wirfliebe ©efatjr;
wir werben eö fpäter beweifen. Uttfete ©enetalftäbe
wetben babutefe ifeten ©egnertt gegenüber in eine

peinliche Sage üetfefct. SBir etfafeten nur mit ÜRüfee

etwaö üott ben fremben Strittcen, wäfetenb man über
jebeö ©etait ber eigenen Slrmee Stuöfunft in unfern
Slättetn ftttbet.

©a wit faum jur «fwffmtttg berechtigt ftnb, lai
unfere S&ttnalfftett in ifeten ewigen fleinlidjett 3««=
fereiett ftefe ju einet wünfefehaten Setftänbigung et*
feehen fötttten, fo follte ber Sunbeöratfe butefe ©itett*
tat bie Äantonötegietitngett aufforbem, batübet ju
waefeen, lai bie ßeitnngen feine militärifefeen «Racfe*

ridjten bringen, ©ine folefee «JRaßregel feat niefetö

Sllarmirenbeö; bie ©efafer tft beöwegen noefe nidjt
ba. SBenn bie ©efafet ba ift, fo ift eö meiftenö ju
fpät ju foldjett «IRaßtegeln, bie fcfeott bei ben Sorbe*
reittmgen für gewiffe ©üentualitäten eintreten follten.

©ittftweitctt föttitett lie Offtjtere, bie bie ©efafet
foleber rüdftcfetölofet Seröffetttlfcfeiittgett begreifen,
manefeeö tfeun, um biefelben ju neuttaltftten. ©ie
femneti eö tfettn in jwetettet SBeife, einetfeitö ittbem

fte ftcb jeber folefeen «Dcittfeeitung gewiffenfeaft enthalten,
anbererfeitö baburefe lai fte ben Herten Bcifungöfcferei=
bevn juweiten eine redjt fette ©ttte inö ®axn ja*
gen. Sringen uttfete S°umate einmal ebenfo üiele

Srrtfeümer atö wafere Seriefete, fo wirb ein grembet
fefewet baö SBafete üon bem galfefeett uittetfdjeibett
fötitten."

SBit ftnb im Sittgemeinen mit bett Slnfdjauungen
bet Revue einüetftattben, ohfdjott wir ttidjt gattj iljre
Sefütcfetungett tfeeiten. ©ine freie Sßteffe feat ifete

Uebelftanbe, abet fte feat auefe ifere überwiegen ben

Sortfeeite. ©erabe weil fte rüdficfetöloö ©cfeäben unb
«Dcättgel aufbedt, beförbert fte auefe bie Slbfeülfe,
SBer will eö noefe läugnen, lai lk englifcfee Slrmee

in bet Ärimm. butdj bie freie «ßteffe, namentlicfe burefe

ben fcfeoniingölofeti gteimutfe beö Simeö=Äorrefpott=
beuten a.exettet worben ift! SBofel mag ^err SRuf*

fett mandjmal unhequem'gewefen fein; abet baö «£>eer

üon ©itgtaub »erbanft ibm bennoch tinenblidj üiel.

Ofene getabe üott einet hefonbetn Sotliehe füt bie

«fetten Soumaliften hefeett ju fein, muffen Wir ife*

nett bennodj im Slttgemeinett baö Sob ettfeeilett, lai
eine gewiffe Sorftdjt in ben lefeten SBocfeen itt ber

^tihtifattott üott SRititämadjrichten niefet ganj hei

ifenett jtt üerfentten war. ©itte SDcafetiung in biefer

^ittftcfet fefeabet jebocfe tticfetö unb utttetftüfeen wir la*
hex getne ttttfetett wettfeen ©ollegen in feinem ©ttefeett.

Feuilleton.

(Erinnerungen eineö alten Eolbaten.

(gortfefeung.)

Sd) nafem nun meine Buftudjt wieber inö große
«t>auptquartter. «£)ier fotlte aber ber eigenttidje «£)e*

ten=©ahbatfe erft toögefeen unb jum Siuötrag fom*

:men. ©djabe, baß mir bet Sßinfel eineö $ogattfe,
lie fommentirenbe gebet eineö Sidjtenbetg ntefet ju
©ebote ftefet; lai nun erfdjetttetibe ©udfaftenbilb
wütbe ibrer würbig fein, ©aö htittbe gatum, baö

übet gtieefeifefee ©öttet unb gelben, wie übet gatti*
fdje Sauem uttb ©efeiffet unb weftpfeälifcfee güfetet

unb ©ötbtter waltet, featte bett wanfenben Ohetft*
Sieutenant mit feinem „©fei" in baö obete ©aft*
ftühdjen jn ben tofeen SRfeoite*Äneefeten, ben ahwei*

efeenbett ©tertt=„g)otif" inö breite ^bebett bei ftittett
Ääntmetleinö jut freißenbett Sättetitt gefüfett.' ©ie

Siernt fte tag feit bent üoteiltgen glitttettfdjuß beö

©feemattnö in Äinbeönötfeen unb wat üot ©djted
bent Sobe nafe, atö fte heim ©efeein ber büftem

Sampe bie lange, feagete ©eftalt langfam butefeö Bim*
met fefeteiten uttb ftcb ju ifet inö Sett legen fafe.

Bwat feetufetgte fte einigermaßeti baö balbige ©efettat*

eben beö unbefantttett Settgenoffen, abex unerklärlich,

blieb ifer boch, warum ber frembe Unfeolb »on Beit

ju Beit mit ifer um bie SBette ftöfette uttb SBefe um

SBefe mit ifer empftttbe, bii fte gewaferte unb ifer

ruebfeat watb, baß et auö anbetet Setantaffttng alö

fte bem ©ränge ber «Ratur feitt Opfer bringe.

©o weit war bie bratnattfdje Setwidelung bet

©inge gebiehen, alö bie Äatafttopfee mit bet heftie*

bigettbften ©cfelußfcene eintrat, ©ie Sewofenet bet

Sei*©tage waten ftdj im ©ttnfet bet «Racfet feinbfelig

in bie £aare getatfeett uttb pottettett Äopf unter,

Äopf über, im jufammengehaUtet\ Änänel bet Ser*

näifcfeett ©efetange, bie fefemafe ©ttege feetab. ©et

Obetft=S{eutettant, „©fei" uttb bet ©appeut=Äotpo=
-?

— 14t —
Uns ganz auf diese militärische Anschauung

beschränkend, können wir dennoch nicht umhin, unser
Bedauern auszudrücken über das Versahren mehrerer
schweizerischen Blätter. Es sollte als Regel gelten,
daß bei jedem Truppenaufgebot die Journale sich

jeder näheren Mittheilung über militärische Dinge
enthielten, sich selbst in ihrer Freiheit beschränkend, um
nicht dte Thätigkeit der obersten militärischen und
und politischen Behörden zu beeinträchtigen. Aehnlich
wird es in andern Ländern gehalten. Das Gegentheil

geschieht bei uns! Die geringsten militärischen
Verfügungen unserer Räthe oder Departements werden

sofort rücksichtslos veröffentlicht. Es herrscht oft
ein ordentlicher Wettstreit, wer am ersten die

Truppenbewegungen, die Dislokationen, die Zusammensetzung

der Corps, die Hauptquartiere, die Entlassungen,

die Inspektionen, den Effektivbestand selbst:c.
veröffentlichen fann. Man kann es auf diese Weise
in unseren Zeitungen lesen, ob eine Batterie gute
oder schlechte Pferde hat, ob das Material in Ordnung

sei, ob die taktischen Einheiten komplet seien

oder nicht. Man liest darin sogar Feldzugspläne,
begleitet mit statistischen Notizen und Erörterungen
über unsere Grenzen zc.

Zn dieser Gewohnheit liegt eine wirkliche Gefahr;
wir werden es später beweisen. Unsere Generalstäbe
werden dadurch ihren Gegnern gegenüber in eine

peinliche Lage versetzt. Wir erfahren nur mit Mühe
etwas von den fremden Armeen, während man über
jedes Detail der eigenen Armee Auskunft in unsern
Blättern stndet.

Da wir kaum zur Hoffnung berechtigt sind, daß
unsere Journalisten in ihren ewigen kleinlichen
Zänkereien fich zu einer wünschbaren Verständigung
erheben können, so sollte der Bundesrath durch Circular

die Kantonsregierungen auffordern, darüber zu
wachen, daß die Zeitungen keine militärischen
Nachrichten bringen. Eine solche Maßregel hat nichts
Alarmtrendes; die Gefahr ist deswegen noch nicht
da. Wenn die Gefahr da ist, so ist es meistens zu
spät zu solchen Maßregeln, die schon bei den

Vorbereitungen für gewisse Eventualitäten eintreten sollten.

Einstweilen können die Offiziere, die die Gefahr
solcher rücksichtsloser Veröffentlichungen begreifen,
Manches thun, um dieselben zu neutralisiren. Sie
können es thun in zweierlei Weise, einerseits indem
sie sich jeder solchen Mittheilung gewissenhaft enthalten,
andererseits dadurch daß sie den Herren Zeitungsschreibern

zuweilen eine recht fette Ente ins Garn
jagen. Bringen unsere Journale einmal ebenso viele

Irrthümer als wahre Berichte, so wird ein Fremder
schwer das Wahre von dem Falschen unterscheiden
können."

Wir sind im Allgemeinen mit den Anschauungen
der Ksvus einverstanden, obschon wir nicht ganz ihre
Befürchtungen theilen. Eine freie Presse hat ihre
Uebelstände, aber sie hat auch ihre überwiegenden

Vortheile. Gerade weil sie rücksichtslos Schäden und

Mängel aufdeckt, befördert, sie auch die Abhülfe.
Wer will es noch läugnen, daß die englische Armee

in der Krimm durch die freie Presse, namentlich durch

den schonungslosen Freimuth des Times-Korrespondenten

gerettet worden ist! Wohl mag Herr Russell

manchmal unbequem'gewesen sein; aber das Heer
von England verdankt ihm dennoch unendlich viel.

Ohne gerade von einer besondern Vorliebe für die

Herren Journalisten beseelt zu setn, müssen wir
ihnen dennoch im Allgemeinen das Lob ertheilen, daß

eine gewisse Vorficht in den letzten Wochen in der

Publikation von Militärnachrichten nicht ganz bet

ihnen zu verkennen war. Eine Mahnung in dieser

Hinsicht schadet jedoch nichts und unterstützen wir daher

gerne unseren werthen College« in seinem Streben.

Feuilleton.

Erinnerungen eineS alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Jch nahm nun meine Zuflucht wieder ins große

Hauptquartier. Hier sollte aber der eigentliche

Hexen-Sabbath erst losgehen und zum Austrag kom-

imen. Schade, daß mir der Pinsel eines Hogarth,
die kommentirende Feder eines Lichtenberg nicht zu

Gebote steht; das nun erscheinende Guckkaftenbild

würde ihrer würdig sein. Das blinde Fatum, das

über griechische Götter und Helden, wie über gallische

Bauern und Schiffer und westphälische Führer
und Söldner waltet, hatte den wankenden Oberst-

Lieutenant mit seinem »Ekel" in das obere Gast-

stübchen zu den rohen Rhone-Knechten, den

abweichenden Stern-„Vorik" ins breite Ehebett des stillen

Kämmerleins zur kreißenden Bäuerin geführt. Die

Äermste lag seit dem voreiligen Flintenschuß des

Ehemanns in Kindesnöthen und war vor Schreck

dem Tode nah, als sie beim Schein der düstern

Lampe die lange, hagere Gestalt langsam durchs Zimmer

schreiten und sick zu ihr ins Bett legen sah.

Zwar beruhigte sie einigermaßen das baldige Schnarchen

des unbekannten Bettgenossen, aber unerklärlich

blieb ihr doch, warum der fremde Unhold von Zeit

zu Zeit mit ihr um die Wette stöhne und Weh um

Weh mit ihr empfinde, bis sie gewahrte und ihr
ruchbar ward, daß cr aus anderer Veranlassung als

sie dem Drange dcr Natur sein Opfer bringe.

So weit war die dramatische Verwickelung der

Dinge gediehen, als die Katastrophe mit der

befriedigendsten Schlußscene eintrat. Die Bewohner der

Bel-Etage waren sich im Dunkel der Nacht feindselig

in die Haare gerathen und polterten Kopf unter,

Kopf über, im zusammengeballten Knäuel der Ler-

näischen Schlange, die schmale Stiege herab. Der

Oberst-Lieutenant, „Ekel" und der Sappeur-Korpo-
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